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Von Buüchern
Ernst Koch, Studien ZUr Theologıie- und Frömmigkeitsgeschichte des
Luthertums Im 16 bıs Jahrhundert GJexie und tudıen ZU TOTte-
stantısmus des 16 bıs 18 Jahrhunderts Bd 3), hg VOIN Rıchter und
Steiger, Spenner, Waltrop 2005, 416 S E} ISBN 3-89991-04 7-8, 24.—

rnst och gehö den wen1gen Kennern der Geschichte des Luthertums
in dessen Blütezeıt zwıschen Reformatıon und Aufklärung Für se1n auch dıe
anderen Konfessionen umfassendes Standardwerk über cdhese Epoche‘ Trhlielt
GT 1mMe 2003 den Hermann-Sasse-Preıis für utherısche theologısche I .ıtera-
(Uur. Wer entdecken möchte, welche Detaıilarbeıt hınter einem olchen Werk
steht, WeT VO Gesamtüberblic das Augenmerk auf inzelphänomene lenken
will, der sollte dem NUunNn VON Rıchter (Leıipzıg) und Steiger Ham-
urg A S Geburtstag des Vertfassers hebevoll zusammengestellten Band
reıfen. Be1l T Fokussierung auf dıe Kirchengeschichte VOT em Miıttel- und
Norddeutschlands ist der zeıitliche ogen in den 15 hıer vorgelegten Beıträgen

weiıter als In OC Standardwer!
e6 Beıträge Sınd biographisch-theologiegeschichtlich angelegt. Im Blık-

kKpunkt stehen Michael Neander, Theologen AdUus FrankTfurt/Oder, nton Otho,
Johann gricola, Andreas Musculus SOWI1eEe dıe oroße Auseıinandersetzung ZWI1-
schen Luthers und Melanchthons chülern 1m Vorfeld der Konkordienformel
Was och explizıt e1ıspie VON Andreas Musculus ausführt, gılt CUu

salıs für alle Lebensläufe, die hler VOT dem Leser ausgebreıtet werden: Da ZCI1-

trale Motive, dıie ıhrer Epoche das Gepräge geben, 1M Rahmen der jeweılıgen
Bıographien wıiıederzuentdecken SInd, lassen sıch diesen Einzelgestalten
epochale orgänge exemplarısch darstellen urc die Fokussierung auf den
Eınzelnen, der Epochentypisches charakterıistisch 1ın sıch vereınt, gewıinnt dıe
Kirchengeschichte ar'! und pannung. SO weiıt 6S möglıch Ist, verbindet
och cdıie Darstellung der theologischen Aussagen se1ner Protagonisten mıt Be-
obachtungen deren Lebensläufen, Amtern und Charaktereigenschaften. DIie
theologıschen IThemen SInd bestimmtc cdıe antınomiıstischen und maJor1-
stischen Streitigkeıiten, In dıie OC Protagonisten verwickelt WaTiTenNn SO geht 65

dıe des (Gjesetzes 1m en der Gläubigen und dıe rage nach der
Notwendigkeıt der er‘ och elıngt 6S zeigen, daß auch be1l I he-
ologen, deren In der Auseinandersetzung formulhierte Spıtzensätze dann VoN der
Kırche verwortfen wurden, t1efe Einsıchten finden SInd. Ihm 1eg daran, ih-
E fl Denkweg nachzuzeichnen und ihnen erecht werden. Gerade WCCI-

den dıe Unterschıiede etwa Luther und dıe eweıls der Schrift CSSCI1-

den Stärken und Schwächen erkennbar.
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Be1 er wahrzunehmenden Bıtterkeit des Streıits bıs hın schweren pPCI-
sönlıchen Konsequenzen für „unterlegene“” (d.h be1 der rıgkeıt In Ungnade
gefallene) Teiılnehmer ihm, zwıingen OC Beobachtungen ZUT Eınsıcht, daß
cdie ogroßen Antworten etwa der Konkordienformel autf zentrale theologısche
Fragen 1UT Urc SOIC aufriıchtigen Streıit ermöglıcht wurden. {)as etrifft dıe
rage nach dem Gesetz, In der die Konkordienformel den rechten ıttelweg
zwıischen Antinomıiısmus und melanchthonıschem Ethizısmus ogeht, aber auch
dıie Christologıe und dıe Abendm:  slehre

Daß dıe dogmatısche Durchdringung und Abgrenzung der bıblıschene
das kırchliche en und dıe Frömmigkeıt gerade nıcht abwürgt, sondern erst
ın heilsame Bahnen en ze1ıgt och dann mıt den weılteren NECUN Beıträgen,
dıie 11a qals frömmigkeıts- und mentalıtätsgeschichtlich charakterıisieren kann.
Den Anfang macht dıe Untersuchung über dıe zwıschen 55) und 600 OC
ruckten Lutherflorilegien, cdıe ZU einen USdTUC der Auseinandersetzung

das Erbe Luthers ZU andern eıne Notmalßnahme darstellten, da sıch
viele arrer dıe oroßen Jenaer und Wıttenberger Lutherausgaben nıcht elsten
konnten. Damıut wurde zugleıc. das Lutherbild für (Generationen epragt, INnSO-
fern Luther als Lehrer, Prophet und Seelsorger vergegenwärtigt wurde. Seel-

und Frömmuigkeıt stehen auch 1im Blıckpunkt 1n 6C Betrachtung über
die Meditationes SAaCTdC des Thürmgers Johann Gerhard DIie heute nochE

Passıonsheder etiwa eINes Paul erhar‘ SInd Ausdruck eıner In Kont1-
nuıtät ZU Miıttelalter gepflegten Passiıonsirömmigkeıt 1m Luthertum, WI1Ie S1e
Johann Gerhard besonders eindrücklich geü hat OC Aufsatz sollte als Hın-
Lührung ZUT Lektüre der Gerhardschen Meditationen elesen werden. Bessere
Theologıe und „Erbauung“ ist bIıs heute aum finden Denn Gerhard entfal-
tet Theologie In nalogıe ZUL Mediızın als doctrina practica, In der Tre und
Leben eıne Eıinheit bılden Je arer und wahrer die ehre., desto heilsamer und
Iruchtbringender das en DIie Tatsache, daß erhards chrıft zahnlliose Über-
Ssetizungen bIs 1Ns Finnische und Arabısche erfuhr, relatıviert schon sıch das
1schee VO unmı1ıss1ıonNarıschen Luthertum.

In ZWwel separaten Beıträgen wıdmet och sıch der uiInahme der alttesta-
mentlichen Spruchweisheit und dann des Hoheliedes in der lutherischen Ba-
rocktheologie, dıe bIS hınein in den irch-, Haus- und Städtebau wırksam WUT-

de uch hler entkräftet och ein iıschee, ämlıch die Behauptung, das Lu-
thertum habe das Ite lTestament vernachlässıgt. Psalmen und Weıiısheitslıtera-
{ur wurden insbesondere In der Volkskatechese, aber auch in den Wochenpre-
digtgottesdiensten breıt aufgenommen.

Ahnlıch ewegen WIe der Beıtrag über Johann Gerhard ist O06 Aufsatz
über den Umgang mıt der Schwermut In der geistlich-seelsorgerlichen Lateratur
des Luthertums. Dıie VON och analysıerten antımelancholıschen Schriften Of=
fenbaren eiıne beac  1C Fähigkeıt der Autoren ZUT dıiagnostischen Dıfferen-
zierung der Schwermut. Die erapıe wiırd als 1D11SC gepragter Trostkampf

alsche Gottesbilder entfaltet, der exorzıstische (dıabolische Gottesbilder
austreibende) Wiırkung entfaltet. och entdeckt hıer Ansätze eiıner mıt 1C.
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auftf Pietismus und Aufklärung geradezu prophetischen Frömmigkeıtskritik,
dıe mıt der He1ilsgew1  eıt die zentrale Intention der Reformatıion In der Seel-

wachna DIie orthodoxen Autoren kennen das Problem eiliner Theologıie
und Frömmuigkeıt, dıe produzıert, Was S1e ekämpftt, und ekämpft, Was S1e PTIO-
duzılert. Man wünschte siıch, mancher geplagte Zeıtgenosse würde den Versuch
unternehmen, be1l diıesen alten Iröstern in cdıe Schule gehen, be1 Temd-
relıg1ösen Therapıen Zuflucht nehmen und somıt den exorzıistischen Impe-
(us der bıblıschen deelsorge umzukehren.

Dal dıie Zeıten sıch mentalıtätsmäßie womöglıch Sal nıcht sehr eändert
aben, WI1Ie heute als ogma SCIN postuhert wırd, zeıgen dıe beıden Untersu-
chungen ‚„Dorfpfarrer als Leser‘  ‚.. und „Beteiligung und Dıstanz DIie elıgıon
der kleinen Leute und der (Gjottesdienst der Instıtution Kırche°‘. och analysıert
Visıtationsakten des 18 Jahrhunderts AdUus dem Herzogtum Sachsen-Gotha-Al-
enburg Auf Fragebögen ollten cdhie Pfarrer Rechenscha: über iıhre eCSsSe- und
Studiengewohnheiten geben DIie Ergebnisse sınd hoch interessant, daß och

vergleichenden Untersuchungen AdUus anderen Jerritorien ermuntert Daß die
kırchengeschichtliche eıt, gerade W dsS das orthodoxe Luthertum ern
noch Keineswegs abgeschlossen ist, sondern tiefe Entdeckungen bereıt hält, das
deutet och hler und In anderen Beıträgen Immer wlieder rnst und humor-
voll sınd se1ine Beobachtungen ZUT „Relıgion der leinen Leute. ZUT Auseınin-
andersetzung der Pfarrer und Ubrigkeıten mıt Problemen WIE dem Kırchen-
schlaf und dem Kırchenschwatz oder der gottesdienstlichen Gesangsverwelge-
rTuneg be1 „vornehmen  c Gemeindegliedern. Zweiılerle1l wırd hler erkennbar: Was
dıe auTt das gottesdienstliche en und die Frömmigkeıt ausgerichteten emü-
hungen der Kırche In diesem Zeıtalter betrıfft, 1e INan innerhalb eINes
„Mentalıtätszusammenhangs‘“‘, der über das ıttelalter bıs in dıe Ite Kırche
zurückreıicht und erst nach 750 weıthın aufgelöst wurde. ach och geht dıe
Geschichte dieses Mentalıtätszusammenhangs In Gestalt der Relıgiosität ‚„.der
kleinen Leute‘‘ ennoch bıs heute weıter, denn die LÖsung 1im Zeıtalter der Ent-
kırchlichung se1 nıcht, ‚CS mıt  .06 dem Gottesdienst „Immer eınmal ‚irgendwıie‘
anders machen. Eher wırd 1ıne Rückbesinnung arau efragt se1n, Was

bedingt nötıg dazu Ist, ‚den Tod des Herrn verkündıgen, bIis A kommt OTr
1,26)“

Damıt kommt dıie Endzelterwartung als Kriterium er Theologie In den
1C W as och In seinem etzten Beıtrag über „Bıbelauslegung und Endzeıt-
erwartung In der frühen Neuzeıit“‘ entfaltet. uch hıer 1e9 der Schwerpunkt auf
Iröstern WIEe Johann Gerhard, Chrıstoph lrenaeus, Phılıpp Nıcolaı1 und
eVy dıe allesamt Theologie als Sterbeanleitung betreiben und sıch mıt
iıhrer sakramental verankerten und auftf dıe Heilsgew1  eit 1mM etzten Gericht fOo-
kuss1ierten Seelsorge als genuıne Vertreter der Wıttenberger Reformatıon erwel-
s  z „Denn keın ander en vorhanden noch hoffen were/ on INan
des Predigtstuls vnnd Predigtampts. der Tauffe/ und des hochwirdigen Sacra-
ments/ des Leıibes vnd Blutes VDSCIS Jesu Chrıistı wol entrathen“‘ (394,
Chrıstoph Irenaeus). Armın Wenz


